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Freitag den 16. November 1855. 


5 ittagblatt. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Delegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 15. November. Der heutige „Moniteur“ theilt 
mit, daß der Prinz Napoleon geſtern Abend im Palais royal 
die Mitglieder der internationalen Jury und diejenigen Kom⸗ 
miſſäre der Regierungen, welche am meiſten zu den Arbeiten 
der Ausſtellung beigetragen haben, verſammelt hatte. Der 
Prinz drückte ihnen die Zufriedenheit des Kaiſers aus, und 
übergab ihnen die Inſignien des Ordens der Ehrenlegion. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner die ſtattgehabten Er- 
nennungen der Mitglieder der Jury. Von Ausländern wur: 
den 2 zu Kommandeuren und 8 zu Offizieren der Ehren: 
legion ernannt. Darunter von Preußen: Dechen, Diergardt, 
Wagen; von Oeſterreich: Hornboſtel. Zu Rittern der Eh: 
renlegion wurden 32 ernannt. Von Preußen befinden ſich 
darunter: Hartwig, Magnus, Hoſſauer, Meviſſen; ferner 
2 Oeſterreicher, 1 Würtemberger. Von den auswärtigen 
Kommiſſären wurden 7 zu Offizieren der Ehrenlegion er— 
naunt. Von Preußen Viebahn, von Oeſterreich Burg, 24 
wurden zu Rittern der Ehrenlegion ernannt, darunter von 
Preußen Dielitz, Stein; ferner 2 Oeſterreicher, 1 Sachſe, 
Woldemarth, Seyffarth; 1 Norweger, Thedemand; 4 Han⸗ 
ſeaten, unter dieſen Geffken, Sweckes; 1 Schwede, Brand: 
ſom. Von der franzöſiſchen Jury wurde 1 zum Komman⸗ 
deur, 6 zu Offizieren und 18 zu Rittern der Ehrenlegion 
ernannt, ’ 

Der „Moniteur“ enthält ferner einen Vertrag, der zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich zur Auslieferung von Ver⸗ 
brechern abgeſchloſſen und unterzeichnet worden iſt. 

Die Ausſtellung der ſchönen Künſte wird bis zum 30. No⸗ 
vember eröffnet bleiben. 

Der Herzog von Cambridge wohnt in den Tuilerien. 

Trieſt, 15. November. Der fällige Dampfer aus der 
Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis zum 5. d. Nach denſelben iſt die letzte Abthei⸗ 
lung der Kavallerie des engliſch⸗türkiſchen Kontingents plötz⸗ 
lich nach Kaffa abgegaugen; 1200 M. der engliſch⸗deutſchen 

. i i p in Konſtautinopel eingetroffen. Ein 
ſtarker Kon wiſchen franzöſiſchen und türkiſchen Mili⸗ 
tärperſonen koſtete nach den Berichten der „Trieſter Ztg.“ 
mehreren Meuſchen das Leben. Ferner wird der „Trieſter 
Zeitung“ gemeldet, daß in Omer Paſcha's Hauptquartier bei 
Suchum Kale fortwährend Zuzüge eintreffen, daß ſein Heer 
auf 40,000 Mann angewachſen ſei, und daß 11,000 Mann 
ohne Widerſtand in Guriel eingetroffen ſeien. Omer Paſcha 
habe Schamyl zum Muſchir ernannt. Gerüchtsweiſe hieß es 
auch in Konſtantinopel, die Ruſſen hätten Kutais verlaſſen. 

Königsberg, 15. November. Aus Petersburg einge: 
troffene Nachrichten bringen einen ukas des Kaiſers vom 
29. Okt., in welchem verfügt wird, daß die für 13 Reichs⸗ 
gubernien maßgebenden Vorſchriften, betreffend den Eintritt 
verarmter Edelleute in das Heer, auf das ganze Reich aus: 
gedehnt werden ſollen. Dieſe Maſiregel ſoll die Vergröße⸗ 
rung der Zahl der Offiziere bezwecken. 

Paris, 15. November. Zp t. Rente 64, 85. 4½pCt. Rente 90, 25. 
ZzpCt. Spanier 33½. IpCt. Spanier —. Silber-Anl. —. Oeſt. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Akt. 708, 75. Eredit⸗Mobilier-Aktien 1167. Ziemlich feft, aber we⸗ 
et 15. Novemb. Nachmitt, 1 Uhr. Conſols 88%. 

Wien, 15. November. Des Leopoldfeſtes wegen keine Börſe. 

Frankfurt a. M., 15. November, Nachmittags 2 Uhr. Flau und 
rn 1 15855 Fonds und Aktien wegen mißlicher Geldverhältniffe, 

⸗Courſe: 

Nase Bee Anl. 108. Preußiſche Kaſſenſcheine 104%. Köln⸗ 
Mindener Eiſenb.⸗Aktien —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb. 55. Ludwigs⸗ 
hafen⸗Bexbach 159%. Frankfurt- Hanau 73 (2). Berliner Wechſel 104%, 
Hamburger Wechſel 88. Londoner Wechſel 118. Pariſer Wechſel 93%. 
Amfterdamer Wechſel 99%. Wiener Wechſel 104%. Frankfurter Bank⸗ 
Antheile 117%. Darmſtädter Bank⸗Akt. 276. 3pGt. Spanier 32%. 1p6t. 
Spanier 19%. Kurheſſiſche Looſe 37. Badiſche Looſe 44½% pCt. 
Metalligues 64%. 4½ pCt. Metallig. 56%. 1854er Looſe 85%. Oeſterr. 
National⸗Anlehen 68 0. Oeſterr.⸗Franzöſiſche Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 167. 
Heſt anche Bank-⸗Antheile 984. . 7 A 
S uß Geng! November, Nachm. 2% Uhr. Börſe matt. 


Preußiſche AL pCt, Staats⸗Anl. 100 Br. Preußiſche Looſe 107. Oeſter⸗ 
reichiſche Loofe 101. ZpEt. Spanier 30450 5 1p6t. Spanier 18. 
Gngifch :ruffüiche öpctt. Anleihe — Berlins Hamburger 112%. Köln 
Mindener 104. 1. perlenburger 52, Magdeburg Wittenberge 37%- 
Berlin-bamburg, Prior. 101, Br. Köln⸗Minden 3. Prior, 91½ Br. Dis⸗ 
konto 61, pCt. Br. 


Getkeidemarkt. Weizen und Roggen ſehr feſt, aber ruhiger. Oel 
ro November 354, pro Mai 35%, Kaffee N 7 N 155 wenig Angebot Um⸗ 
fag 8000 Sack. 


Tage deore 

London, 13. Nov. zn Vodrington hat telegraphiſch ange: 

zeigt, daß er das Ober⸗Kommanda. r Krim he N 
f Geſtern Abend wurde unter dem Vorſitz des Parlamentsmitgliedes Miall 

ier in London ein radikales Meeting gehalten. Von demſelben wurden Be⸗ 
lüſſe angenommen, welche die gr wegen Ausweifung der politifchen 
htlinge aus Jerſey rg lebhaft tadeln, 

London, 14. Nov. Die ſeit dem Fortbleiben Buchanan's (amerik. Ge⸗ 
fandten) vom Lord⸗Mavor⸗Banquet ſich mehrenden Befürchtungen über die 
Stellung zu Nordamerika drücken den Cours der Conſo s zirkuliren 
Gerüchte über neue formelle Verhandlungen mit den Kontinental⸗Mächten 
wegen Beſchränkung des Aſylrechts. g 
Madrid, 12. Nov. In der heutigen Sitzung der Cortes meldete die Re⸗ 

. 9 daß in Folge der Hinrichtung des Anführers von Carliſtenbanden, 

al, in Saragoſſa Unruhen ausgebrochen ſeien. Espartero erklärte bei 
dieſer Gelegenheit, die Regierung werde fortfahren, gegen die Ruheſtörer mit 
der Fakie, Strenge zu verfahren. . 
Paris, 14. Nov. Wie der Moniteur meldet, hat der Kaiſer den Be⸗ 
richt der Kommiſſion angenommen, welche zur Prüfung der zur Verhütung 


. — 


De 


von Eiſenbahn⸗Unfällen nöthigen Maßregeln niedergefegt war. Die Regle⸗ 
ments der Güterzüge ſollen einer ſtrengen Reviſion unterworfen werden. 

Paris, 14. November. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Zahl 
der Ausſteller, welche Belohnungen erhalten, ſich auf 12,000 beläuft, und 
daß der Kaiſer am 15. die Kreuze und großen Ehren⸗Medaillen verthei⸗ 
len wird. 875 5 

Paris, 15, November, Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Walewski, und der öſterreichiſche Geſandte, Baron v. Hübner, haben 
eine Convention zwiſchen Oeſterreich und Frankreich wegen gegenſeitiger Aus⸗ 
lieferung von Verbrechern unterzeichnet, Es iſt dies der 5 Vertrag dieſer 
Art, den Frankreich abſchließt. — Die Ausſtellung iſt abermals bis zum 30. 
verlängert worden. Die zuerkannten Belohnungen wird der Kaiſer heute 
in Perſon vertheilen. f 

us Marſeille, 13 November, wird telegraphirt: „Der Ganges hat Nach⸗ 
richten aus Konftantinopel bis zum 5. d. M. gebracht. Zu Sebaſtopol 
hatte man in der Nähe des Forts St. Nikolaus unterirdiſche Arbeiten von 

rößter Wichtigkeit entdeckt. Die von den Verbündeten errichteten Batterien 

5 noch immer die Nordforts. An der Tſchernaja hatte man die 
Wachſamkeit verdoppelt, da ruſſiſche Deſerteure 1 atten, Fürft 
Gortſchakoff werde vor ſeinem Rückzuge noch einen letzten ngriffs⸗Verſuch 
machen. Den ruſſiſchen Truppen war der Befehl ertheilt worden, ſich zu 
einem ſolchen bereit zu halten, und ſie erbauten 1 fliegende Brücken. 
Die Verbündeten ihrerſeits verſtärkten jede Nacht ihre Vorpoſten und ſchick⸗ 
ten ſich an, nöthigenfalls vorzurücken. Zu dieſem Zwecke war die Feld: 
Artillerie in Stand geſetzt worden. Ein Adjutant Omer Paſchas war am 
12. in Konſtantinopel angekommen. Der ottomaniſche Generaliffimus war 
30 Stunden weit ins Innere des Landes vorgedrungen und begann, ſeine 
Winterquartiere einzurichten.“ . 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom 13. November meldet: „Der 
Preſſe d' Orient zufolge war ein mit Depeſchen für den General Murawieff 
aus Tiflis abgegangner Courier den Kurden in die Hände gefallen und von 
dieſen den Türken ausgeliefert worden.“ 5 ß 

Aus Marſeille, 13. Nov., wird dem Office Lejolivet telegraphirt: „Das 
N Ganges, welches Konſtantinopel am 5. November verließ, hat die 

achreicht aus Aſien überbracht, daß Omer Paſcha 30 Wegſtunden von 
Batum die Winterquartiere bezogen habe.“ 

Kopenhagen, 13. November. Ein königlicher Erlaß beſtimmt die be⸗ 
ſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Schleswig und ſtellt eine 
Reviſion der ſchleswigſchen Verfaſſung mit Rückſicht auf die Geſammtver⸗ 
faſſung in Ausſicht. (H. N.) 


Vom Kriegsſchauplatze. 

In Kinburn blieben 3000 Mann als Beſatzung zurück; das 
Infanterie-Detachement des Generals Bazaine hat ſich nach Eupatoria 
verſchifft, um dort zu überwintern. Alle Kavallerie-Abtheilungen ſol— 
len im Bosporus und in Varna, dann Burgas untergebracht werden; 
es ſind hierzu wenigſtens die Vorbereitungen getroffen worden. Auch 
in Schumla ſammeln ſich aus Macedonien und Rumelien ſehr bedeu— 
tende Streitkräfte; in dieſem Augenblicke dürften dort bereits 20,000 
Mann die Winterquartiere bezogen haben; andere 15,000 Mann wer⸗ 
den im Laufe des Novembers erwartet. Der Seraskier entwickelt eine 
große Thätigkeit, um den Serdar Omer Paſcha und Selim Paſcha in 
Suchum Kale und Erzerum mit dem nöthigen Kriegsbedarf auszurü⸗ 
ſten. Gleichzeitig erhielten beide Oberkommandanten den Befehl, noch 
im Laufe des Spätherbſtes operativ vorzugehen, um aus der für die 
türkiſchen Waffen bei Kars günſtig ausgefallenen Affaire den moͤglichſt 
größten Vortheil zu ziehen. 

Omer Paſcha hat ſeine Kavallerie unter dem Befehle des zum 
Corpskommandanten ernannten Generals Weppler gleichfalls nach 
Redut Kale detachirt und der Stabschef Ferhad Paſcha befindet ſich 
bereits an der größern obern Furth des Faſi⸗Fluſſes, wo er einen 
Brückenkopf angelegt hat. Ueber die Bewegungen Selim Paſchas aus 
Erzerum liegen keine Berichte vor; was aber die Zuſammenſetzung 
ſeines Korps betrifft, fo verlautet, daß ſich dert Garde-, Nizam⸗ und 
Redif Truppen befinden, die zu den beſten der türkiſchen Armee gehd: 
ren. Aus Süd⸗Sebaſtopol liegt der erſte Tagesbefehl des zum Gou⸗ 
verneur ernannten Generals Levaillant vor; derſelbe iſt Komman⸗ 
dant der zweiten Infanterie-Diviſton des erſten Armeekorps. Zum 
Bombardement der ruſſiſchen Nord-Forts werden von der See: 
und von der Landſeite die großartigſten Vorbereitungen getroffen. 

(Mil.⸗Z.) 

Odeſſa, 4. November. Se. Majeftät der Kaiſer Alexander 
kam geſtern Abend aus Nikolajeff hier an und iſt im Palais Woron⸗ 
zoff abgeſtiegen. Se. Majeſtät begleiten der Herzog von Mecklenburg, 
Graf Orloff, Baron Lieven ꝛc. ꝛc. Die Großfürſten blieben in Niko⸗ 
lajeff zurück. — Bei der Einfahrt des Kaiſers unterblieben alle Feier: 
lichkeiten, und es war ſchon finſter, als Se. Majeſtät ankam. Gegen 
9 Uhr Abends war es ſchon ſtill am Boulevard und vor dem kaiſer⸗ 
lichen Hoflager, und nur die Nachtwächter trabten ihren Dienſt in ge: 
doppeltem Eifer ab. — Der heutige Tag brach trübe an und ein 
dicker Nebel lag ſchwer in den Gaſſen, daß man kaum 10 Schritte 
vor ſich ſehen konnte. Es hieß, der Kaiſer werde um 11 Uhr in die 
Kirche fahren, vorher aber ſämmtliche Behörden und Aemter, den Ma: 
giſtrat, die Zünfte und die Gilden der Kaufleute ſich vorſtellen laſſen. 
— Auch das hierortige Konſular⸗Corps hielt es für feine Pflicht, Se. 
Majeſtät zu bitten, ſich unterthänigſt vorſtellen zu dürfen, um den Dank 
der hierorts wohnenden zahlreichen Fremden für den bisher genoſſenen 
Schutz zu den Füßen des Thrones niederlegen zu können. Der Doyen 
der hierortigen Konſule, der ſpaniſche General⸗Konſul Baguer y Ribas, 
ein allgemein hochgeachteter Mann, wurde erſucht, ſich zum Stadt⸗ 
gouverneur General Kruſenſtern zu begeben und ihn zu vermögen, die 
Bitten ſeiner Kollegen zur Kenntniß Sr. Majeſtät zu bringen. — 
General Kruſenſtern verſprach die Antwort für den heutigen Tag. Lei⸗ 
der aber fiel dieſelbe gegen Erwarten dahin aus, daß Se. Majeftät 
die Aufwartung nicht entgegennehmen werde. — Die Audienzen bei 
Sr. Maſeſtät begannen zeitlich. Gegen 11 uhr, nachdem die Vor: 
ſtellung der Behörden vorüber war, erſchien Se. Majeftät in dem gro⸗ 
ßen Saale, wo die Gilden der Kaufleute, die Zünfte und Gewerke 
harrten. Der Maire von Odeſſa, Großhändler James Cortazzi, ein 
hierlands naturaliſirter Engländer, begann, da er der ruſſiſchen Sprache 
nicht genug mächtig iſt, feine Anrede franzöſiſch. Der Kaiſer unter: 


brach ihn raſch und ſprach zu der Verſammlung einige ruſſiſche Worte: ][Münſter ernannt worden. 


„Es ſeien fhon 17 Jahre, daß er nicht hier geweſen, er habe ſich 
darnach geſehnt, und freue ſich die Anweſenden zu ſehen, die Zeiten 
ſeien trübe geworden ꝛc. ꝛc.“ Als nun ein Kaufmann von der Hoff⸗ 
nung ſprach, daß der Friede in drei Monaten folgen werde, entgeg⸗ 
nete Se. Majeſtät raſch: „Dies gebe Gott, ich wünſche dies auch, und 
gewiß von ganzem Herzen.“ Hierauf verließ der Kaiſer den Saal, 
um in den Wagen zu ſteigen, und nach der Kirche zu fahren. Wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes verſammelte ſich nach und nach das Volk aus 
den weiteren Vorſtädten, um den Monarchen beim Herausgehen aus 
der Kirche zu begrüßen. Als die Glocken vom Thurme ertönten und 
den heiligſten Moment des Gottesdienſtes bezeichneten, ſprengte ein Ko⸗ 
ſak im Carriere über den freien Platz vor der Kirche, und ſprang vor 
der Sakriſteithüre vom Pferde, ein in rothen Sammet gebundenes 
Buch einem Ordonnanz⸗Offizier übergebend, welcher letztere ſodann in 
das Innere der Kirche trat. — „Eine telegraphiſche Depeſche“ hieß 
es unter den Umſtehenden — und voller Spannung blickte man dann 
hin, als in wenigen Minuten darauf der Kommandant der Südarmee, 
General Lüders, welcher mit dem Kaiſer im Wagen nach der Kirche 
gefahren kam, aus der Sakriſtei heraustrat — Ernſt lag auf ſeinen Zü⸗ 
gen — doch auch nichts anderes als nur der Ernſt der Soldaten, und 
ſo ſehr auch das Antlitz der Spiegel der Seelenbewegungen iſt, dte 
Neugierde der Späher blieb unbefriedigt. — General Lüders ſtieg in 
den vierſpännigen Wagen und jagte von dannen, während der Gottes⸗ 
dienſt fortdauerte. 

Als Se. Majeſtät nach etwa einer kleinen halben Stunde die Kirche 
verließ, wurde er mit tauſendſtimmigem Hurrah vom Volke begrüßt 
und als ſein Wagen langſam den Platz durchrollte, folgte ihm die 
Menge bis zur Hauptwache, wo die Pferde in raſchem Trab den Mo— 
narchen den freudigen Zurufen entführten. Die Sonne hatte mittlerweile 
den Nebel bewältigt und ein wahrer ſchoͤner Frühlingstag erhellte die 
Steppe, auf welcher die geſammte hier und in der Umgebung befind⸗ 
liche Streitmacht aufgeſtellt war, welche vor dem Kaiſer Revue paffiren 
ſollte. Der Monarch und ſeine Begleitung kamen zu Wagen an, be⸗ 
ſtiegen die bereit gehaltenen Pferde, der Kaiſer einen mächtigen Rap⸗ 
pen, der mit einem einfachen ſchwarzen Bärenfelle geſattelt war und 
ſprengte dann vorwärts unter dem Hurrahrufen des zahlreich ver⸗ 
dag Volkes und dem der Truppen, die Reihen der letzteren 
vorüber. 2 

Als der Kaifer beim Abreiten der Fronte die Leute fragte, wie 
es ihnen ergebe? folgte unverändert die Antwort: wir danken un⸗ 
terthänigſt Eurer kaiſerlichen Majeſtät. 

Die Truppen, welche heute Revue paſſirten, beſtanden aus Mili- 
zen, 3 Kavallerie-Regimentern, aus Reſerve⸗Infanterie und zwei Bat: 
terien reitender Artillerie nebſt Abtheilungen von doniſchen und Donau⸗ 
Koſaken und Gendarmerie. Den Milizen ſah man es nicht an, daß 
ſie uneinexerzirt waren. — Am beſten marſchirten die moskauer Ko⸗ 
horten, ſie hatten auch die tüchtigſten Leute, wogegen jene von Smo⸗ 
lensk kleinwüchſig waren. Im Vorbeidefiliren begrüßten fie den Kaifer 
mit lautem Hurrah. Die Reſervetruppen, zumeiſt altgediente Soldaten, 
waren ganz ausgezeichnet, obgleich ihnen die Pickelhauben fehlten. — 
Prachtvoll nahm ſich das gelbe Ulanen-Regiment aus, kräftige Leute, 
ſtarke und gut genährte Pferde. Die reitende Artillerie, dann die Ko⸗ 
ſaken, beide Truppengattungen zogen die Aufmerkſamkeit der Fremden 
auf ſich, namentlich erſtere durch ihre prachtvollen Reit- und Zugpferde. 

Der Kaiſer verließ zufriedengeſtellt den Paradeplatz und eilte nach 
der Stadt zurück. — Eine reitende Batterie und Kavallerie ſprengte 
in der Richtung nach Luſtdorf zu, von wo man gemeldet hatte, daß 
ein feindliches Dampfboot geſtrandet wäre. — Als Ort des 


Ereigniſſes wurde ein Theil der Küſte bezeichnet, wo im vorigen Jahre k 


der „Tiger“ auffuhr. 

Ein dichter Nebel lag auf dem Meere und verhinderte jede Ope⸗ 
ration — und doch hörte man an der Küſte genau das Läuten und 
Trommeln auf dem Schiffe. — Dies Faktum iſt gewiß. — Aber das 
Meer iſt von ſchwerem Nebel bedeckt und man weiß hier in der Stadt 
noch immer nicht, ob das Schiff ſich bereits flott gemacht hat oder 
nicht. — Geſchoſſen wurde indeſſen bis jetzt noch nicht. — In die 
Stadt zurückgekehrt, beſuchte Seine Majeſtät die Strandbatterien, die 
große Kaſerne, die Spitäler — ließ aber ſeinen Beſuch im Lyceum 
und in dem Krankenhauſe der barmherzigen Schweſtern abfagen. 
Abends war die Stadt glänzend illuminirt. 

Odeſſa, 5. November. Heute 8 Uhr in der Früh reiſten Se. 
Majeftät von Odeſſa nach Nikolajeff ab. General Lüders begleitet ihn 


dahin. Der Tag iſt trübe, das ganze Meer bis an den Strand mit 


Nebel bedeckt und demnach nicht zu bemerken, ob auf der Rhede feind SE 


liche Schiffe liegen. Vom geftrandeten Dampfſchiffe noch immer keine 
en ra: in der Stadt. Wahrſcheinlich mag es wieder flott gewor⸗ 
den ſein. 


Preuſe n. 


Berlin, 15. Nov. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht, den nachgenannten königlich bannoverſchen 
Offizieren Orden zu verleihen, und zwar: den rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe: dem Kommandeur der Garde du Corps, Oberſten 
v. d. Decken und dem Flügel⸗Adjutanten Major v. Boddien; den 


rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe: dem Hauptmann und Adjutanten 


eſſe, dem Hauptmann v. Bock J. im Garde ⸗ Regiment und dem 
P v. Werſebe in der Garde du Corps. 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: dem Rendan⸗ 
ten Hoffmann bei der General⸗Kommiſſion zu Breslau, den Titel 
„Rechnungsrath“ zu verleihen. 

Der bisherige Hilfslehrer Dr. Hoſius und der proviſoriſche Leh⸗ 
rer Schildgen find zu ordentlichen Lehrern an dem Gymnaſſum zu 


P. C. Berlin, 15. November. Durch allerhöhfte Ver⸗ 
ordnung vom 12. November dieſes Jahres werden beide 
Häufer des Landtages, das Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten, auf den 29. November dieſes Jahres 
in Berlin zuſammenberufen. (S. d. telegraph. Dep. im heu⸗ 
tigen Morgenbl. d. Z.) 

Ueber das Ergebniß der am 15. November d. J. ſtattgehabten 
Nachwahlen für das Haus der Abgeordneten gehen uns folgende 
Nachrichten zu: In Berlin find gewählt: im J. Bezirk: a) Buch⸗ 
händler Reimer, b) Stadtrath Bock, im II. Bezirk: Staatsſekretär 
Bode, im III. Bezirk: Kammergerichtsrath Lehnert, im IV. Bezirk: 
Appellationsgerichts⸗Präſident Wentzel in Ratibor. — Ferner ſind ge⸗ 
wählt: in Danzig im 2. Wahlbezirk (Stadt Danzig, Landkreis Danzig 
u. Kr. Berent) der Stadtrath Uphagen. In Stettin im 2. Wahlbe⸗ 
zirk (Kreis Randow und Stadt Stettin) der Rittergutsbeſitzer, Regie: 
rungs⸗Aſſeſſor a. D., v. Ramin. In Düſſeldorf im 1. Wahlbezirk, 
(Kreis Düſſeldorf) Conſtantin Braun aus Ratingen. In Magde⸗ 
burg im 1. Wahlbezirk (Land⸗ und Stadt⸗Kreis Magdeburg, Neu: 
ſtadt, Sudenburg, Stadt Burg aus dem 1. jerichowſchen Kreiſe, und 
Stadt Schönebeck aus dem Kreiſe Calbe) der geheime Legationd: 
Rath a. = 5 Gruner. b 

P. C. Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen hat unter dem 

30ſten v. M. EL des iOiſtger⸗ Sorte dee l. Bataillons 
des Iten Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Landwehr⸗Veteranen aus den Jahren 1813 bis 1815 und der Invaliden des 
Bataillons im dortigen Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirk“ durch Genehmigung der 
Stiftungs⸗Urkunde die Beſtätigung ertheilt. Der hohe Protektor der Allge⸗ 
meinen Landesſtiftung hat bei dieſer Gelegenheit ein gnädigſtes Schreiben an 
den Commandeur des Bataillons, den Major Ziethen in Stargardt, erlaſſen, 
in welchem Se. königliche Hoheit dem Commandeur und Offizier⸗Corps des 
Bataillons um fo lebhafter Höchſtihren perſönlichen kameradſchaftlichen Dank 
ausſpricht, als dieſes patriotiſche Beiſpiel von treuen und braven Soldaten⸗ 
Herzen in der Sr. königl. Hoheit ſo theuren Provinz Pommern ausgegangen 
iſt. „Möge daſſelbe“, heißt es in dem Schreiben, „bei allen anderen Land⸗ 
wehr⸗Bataillonen der Armee eine erfreuliche und ſegensreiche Nachfolge fin⸗ 
den.“ In Betreff der ſtatutenmäßigen Verwaltung der Stiftung wird, nach 
dem Befehle Sr. königl. Hoheit, das Kuratorium der Allgemeinen Landes⸗ 
9 Be Weitere mit dem Vorſtande der Stiftung gemeinſam beſchließen 
und alljährlich Allerhöchſtdemſelben über den Stand der Stiftung näheren 
Bericht erſtatten. 
Potsdam, 14. Nov. Se. Majeſtät der König empfingen 
Vormittags die gewöhnlichen Vorträge. Um 5 Uhr begaben Sich 
Allerhoͤchſtdieſelben nebſt Ihrer Majeſtät der Königin und den 
hier anweſenden hohen Gäſten per Eiſenbahn nach Berlin und wohn⸗ 
ten der Vorſtellung im Opernhauſe bei; während der Fahrt nahmen 
Se. Majeſtät den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen. Um 
9 Uhr kehrten die allerhoͤchſten und höchſten Herrſchaften mittelſt 
Extrazuges hierher zurück. (St. Anz.) 


Deutſchland. 

München, 12. November. Se. Majeſtät der König empfing 
bereits dieſen Vormittag den Freiherrn v. d. Pfordten in beſon⸗ 
derer Audienz, in welcher der Herr Miniſterpräſident dem Monarchen 
einen mündlichen Bericht über ſeine Reiſe nach Paris erſtattet haben 
dürfte. Frhr. v. d. Pfordten iſt, wie man aus ſicherer Quelle erfährt, 
mit der ihm in Paris und beſonders von Seite des Kaiſers zu Theil 
gewordenen Aufnahme ſehr zufrieden. — Aus guter Quelle kann ich 
Ihnen ſagen, daß die in den letzten Tagen ſo oft erwähnte Eiſenbahn⸗ 
Unternehmung bisher keine weiteren Fortſchritte gemacht hat. 


wichtigen Fragen, deren Regelung nöthig geweſen wäre, zu verſtändigen 
vermocht hätte. 31 
Karlsruhe, 11. Nov. Man glaubt, daß die Aufhebung 
der Entwaffnung in unſerm Lande noch vor der Eröffnung des 
Landtages bekannt gemacht wird. Ein ſtichhaltiger Grund hierfür liegt 
in dem loyalen Sinn der ganzen badiſchen Bevölkerung, die ſich in 
den letzten Jahren bewieſen. (S. M) 


Frankreich. 
Paris, 13. Nov. Aus Stockholm ſoll bei der Regierung die 
Nachricht eingelaufen ſein, daß Canroberts Unterhandlungen, die 
anfänglich einen wenig verſprechenden Verlauf zu nehmen ſchienen, jetzt 
günſtige Erfolge zu zeigen beginnen. Der König von Schweden per⸗ 
ſönlich, ſoll Canrobert gemeldet haben, ſei voller Sympathien für das 
weſtmächtliche Bündniß, er ſei entierement frangais, nicht fo der Hof, 
noch weniger die Bevölkerung. Man habe dort keinen politiſchen Ehr⸗ 
geiz, das Volk ſei aller Erinnerungen vorvergangener Bedeutung ver⸗ 
geſſen, Ruhe und Genuß ſei das Ziel alles Strebens. So erzählt 
man ſich die Canrobertſchen Auffaſſungen, wie er. fie hierher mitgetheilt 
haben ſoll. Aus dem Allem ſcheint mir das Gegentheil von den gün⸗ 
fligen Ausſichten zu folgen, die man zu haben vorgiebt. — Man ſpricht 
ſeit einigen Tagen ernſtlicher als je von der Vermählung des 


Prinzen Napoleon, und es hat in der That den Anſchein, als ſei 


Seiten der fremden Regierungen. Auf den Reiſen, 


N eee 


=; 


ein Projekt der Ausführung nahe. Es war ſchon früher von. einer 
Verhandlung, mit Belgien in dieſem Sinne die Rede. Die Prinzeſſin 
Charlotte von Belgien war dem Prinzen durch ein wohlwollendes Ge— 
rücht ſchon damals beſtimmt, als die Courierreiſen des Fürſien v. Chimay 
ihren Anfang nahmen. Ich will nicht hoffen, daß das Evangelium 
des Friedens, deſſen Verkünder die diplomatiſche Welt in dem Prinzen 
von Chimap erblickt, auf eine bloße Freiwerbung hinaus laufe, obwohl 
ich auch dieſer ihre politiſche Bedeutung nicht abſprechen möchte. 
B. B 


Die „Patrie“ kommt nochmals auf die Miſſion des Hrn. v. Beuſt 
in einem ihr vom Miniſterium des Innern zugegangenen Artikel zurück, 
worin ſich folgende Stelle aus einem dresdener Briefe befindet: „Der 
Herr Baron v. Beuſt hat großes Mißvergnügen beim Leſen des Arti- 
kels der Kreuzzeitung (worin dieſe die Sendung des Herrn v. Beuſt 
und v. d. Pfordten als eine bloße Vergnügungsreiſe darſtellte und 
worin ſie behauptete, Herr v. Beuſt habe in Paris formell geſagt, die 
Politik der Kleindeutſchen habe ſich nicht geändert) an den Tag gelegt. 
Er hat oͤffentlich geſagt, daß er dieſe Publikation unendlich bedauere. 
Ich kann hinzufügen, daß er ſein Dementi unter einer ganz beſonde⸗ 
ren Form und in halboffizieller Weiſe wiederholte; (Das Dementi if 
mittelſt eines Artikels des Dr. J. erfolgt.) ich will jedoch aus Diskre- 
tion, die Sie begreifen werden, mich nicht weiter auf dieſen letztern Um: 


ſtand einlaſſen.“ a 
Belgien. 


Brüſſel, 13. November. Heute eröffnete der König in Perſon 
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die Regierung, die Lokal⸗Verwaltungen und die 
Redotteur und Verleger; C. Zäſchmar in Breslau, 


Herr v.“ 
Lämel aus Prag iſt heute abgereiſt, ohne daß man ſich über die ſo 


2948 
hle 
ie Vorſchläge unterſuchen, die Ihnen in 


wie für die Familien ein Gegenſtand beſtändiger Sorgfalt ſein. Sie werden 
unter dem doppelten Geſichtspunkte der Freiheit und der Wiſſenſchaft die 
Frage in Betreff der Bildung der Univerſitäts⸗Prüfungs⸗Jury's zu löſen 
haben. Die Wiſſenſchaften und Künſte bekunden durch ihre Fortſchritte die 
Entwickelung des intellektyellen Lebens im Lande. Unſere Schule hat es ver⸗ 
ſtanden, ſich durch ihre bemerkenswerthen Werke in zwei gleichzeitigen Aus⸗ 
ſtellungen auszuzeichnen. Mit er Stolze erblickte Belgien in dem 
Wettſtreite, den Frankreich zwiſchen allen Produktions⸗Ländern eröffnet hat, 
ſeine hervorragende Stellung, die ihm Ackerbau und Induſtrie erworben ha⸗ 
ben, gewürdigt. — Der Handel behauptet ſich in einer günſtigen Lage; un⸗ 
ſere Verbindungen mit den fernen Ländern dehnen ſich fortwährend aus. 


Die Kammern werden mit Intereſſe erfahren, daß ſich an die beiden Dampf⸗ 9 


ſchifffahrten nach den Vereinigten Staaten und Braſilien, die nächſtens er⸗ 
öffnet werden, eine neue Linie nach der Levante hin ſchließen werde. 

Sie werden die Modifikationen des Zollgeſetzes über den Zucker berathen; 
ſie haben den Zweck, die öffentlichen Einkünfte zu vermehren und auf dieſe 
Weiſe zur Erhaltung unſeres finanziellen Gleichgewichts beizutragen. Ein 
Geſetz in Betreff des Stempels auf Handelseffekten und ein anderes in Be⸗ 
zug auf den Rath der Sachverſtändigen, werden Ihren Berathungen unter⸗ 
worfen werden. & i N 

Die Berathungen über die Reviſion des Strafgeſetzbuches werden fortge- 
ſetzt. Das zweite Buch kann Ihnen während der gegenwärtigen Sitzung 
vorgelegt werden. — Sie werden ebenfalls die Geſetzgebung über die Ge⸗ 
richtsorganiſation zu verändern und zu vervollſtändigen haben. Das Heer fährt 
fort, durch ſeine Bildung und ſeine Mannszucht ſich der a und des 
Wohlwollens der Kammern würdig zu zeigen. So wie die Buͤrgergarde, 
hört es nicht auf, Beweiſe feiner Hingebung für unſere Inſtitutionen zu 
eben. — Eine von meiner Regierung niedergeſetzte Kommiſſion hat den 
Auftrag, alle Fragen in Hinſicht der Kriegsflotte zu berathen. ehrere 
Arbeiten, welche einen öffentlichen Nutzen haben, ſind in der Ausführung be⸗ 
griffen. Meine Regierung hält es für eine Pflicht, die ſchnelle Vollendung 
derſelben zu betreiben. 

Die Privat⸗Induſtrie hat neue Forderungen geſtellt, um ihre Kapitalien 
dem nationolen Werke der Eiſenbahnen zu widmen. Sie werden ſie würdi⸗ 
en. Dieſe Arbeiten werden in ihrer Geſammtheit den Arbeitsklaſſen aller 

rovinzen zeitgemäße Hilfsquellen eröffnen. 

Meine Herren! Wir haben ſo eben den 25. Jahrestag unſerer Unab⸗ 
haͤngigkeit gefeiert. Wenn dieſe Unabhängigkeit fruchtbar an Wohlthaten 
des Landes war; wenn ſie, obgleich in ihrem Urſprunge mit einigem Miß⸗ 
trauen empfangen, ſich jetzt mit der Achtung und Sympathie der Regierun⸗ 
gen und Völker umgeben hat, verdanken wir dies dem Geiſte der Mäßigung 
und Redlichkeit, welcher den Grund unſres National-Charakters bildet und 
die Grundlage unſerer Politik bilden muß. Meine Regierung iſt von dieſem 
Geiſte durchdrungen, und ich uͤberlaſſe mich gern dem Glauben, daß die 
loyale Mitwirkung der Kammern ihn nicht verläugnen werde.“ 

ch we iz. 

Bern, 12. Nov. Briefe aus Dover melden ganz beſtimmt, daß 
die franzöſiſche Regierung ihre Schweizerlegion England ange⸗ 
tragen habe, und daß letzteres dieſelbe übernimmt, jedoch ohne die 
Oberoffiziere. — Noch vor Neujahr wird die Bundesverſammlung zu 
einer außerordentlichen Sitzung zuſammentreten, um über die beſtehen⸗ 


den Eiſenbahnkonflikte zu entſcheiden. (Poſtz.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. Novbr. Die Wahlmänner der „verfaſſungs⸗ 
treuen Partei“ verſammelten ſich heute Abend 7 Uhr im großen 
Saale des Tempelgartens. Herr Handelskammer-Präſident Molinari 
eröffnete die Sitzung mit der Anzeige, daß laut telegraphiſcher Mitthei⸗ 
lung von Berlin bei heut dort vollzogenem Wahlakt Herr Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſtdent Wentzel mit 5 Stimmen Majorität als Abgeord⸗ 
neter der Hauptſtadt hervorgegangen ſei. — Derſelbe habe Auf das 
Geſuch, feine Annahme für Berlin bis nach Ausfall der hiefigen Wahl 
zu verſchieben, von dem Feſthalten ſeiner Kandidatur mit ſo entſchei⸗ 
denden Gründen abgerathen, daß die Aufſtellung eines neuen 
Kandidaten für Breslau ſeitens der „verfaſſungstreuen Partei“ als 
Nothwendigkeit angeſehen werden müſſe. Der Vorſitzende empfiehlt als 
ſolchen Herrn Kaufmann F. W. Grund. 6 1 
Es wird hierauf von Herrn Prof. Elvenich als ein zweiter der 
Abſtimmung zu unterbreitender Kandidat Herr Miniſter Milde ge⸗ 
nannt. Der Bezeichnete erklärt ſich jedoch auf Grund perſoͤnlicher An: 


gelegenheiten, die ihn z. Z. unabweislich beſchäftigen, für jetzt völlig ö 


außer Stande, ein Mandat anzunehmen. f 

Von Herrn Kaufmann Traube wird Herr Juſtizrath Gräff in 
Vorſchlag gebracht, da bei Wentzel's Aufſtellung weſentliche Abficht ge⸗ 
weſen ſei, einen geſinnungsfeſten Juriſten in die Kammer zu bringen. 
Herr Gräff hat aber, auf geſchehene Anfrage ſeitens des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Fiſcher, wie dieſer mittheilt, jeden auf ihn fallenden Vorſchlag 
Male 8 obwaltenden Umſtänden wiederholt, von vornherein, entſchieden 
abgelehnt. 

Herr Grund, der ſich während dieſer Verhandlung entfernt hatte, 
kehrt in den Saal zurück. Er habe, jagt er, der unumwundenen Aeuße⸗ 
rung freien Spielraum laſſen wollen, doch ſei ihm erwünſcht, daß ihm 
Gelegenheit werde, auf etwaige Bedenken Antwort zu geben. 

Er habe erſt langem Drängen nachgegeben; obwohl neu im parla⸗ 
mentariſchen Weſen, könne ex doch das verſprechen: daß er ſtets mit 
allen feinen Kräften bei feiner Aufgabe fein werde, treu feiner politi⸗ 
ſchen Richtung, treu der Verfaſſung, Gegebenes feſthaltend und wo 
möglich ausbauen helfend, in konfeſſtonellen Dingen ſtreng auf dem Ar⸗ 
tikel 12 der Verfaſſung fußend, für gleiche Berechtigung nach allen 
Seiten. Wenn ſein Wort, daß er hiervon nicht abweichen werde, ge⸗ 
nügend fei, ihm die Wahl zuzuwenden, fo werde er dem Mandat ſei⸗ 
ner Wähler ſich unterwerfen. 3 

Nachdem noch Herr Kaufmann Beer, Hr. Kaufmann Borchardt, 
Herr Kaufmann Worthmann und Herr Kaufmann Schäffer für 
die Kandidatur des Hrn. Grund geſprochen, und der letzte der Ge: 
nannten namentlich auf die Nützlichkeit eines tüchtigen Fachmannes 
für die Bearbeitung materieller Intereſſen in den Kammer⸗Kommiſ⸗ 
ſionen bingewieſen, kommt auch die konfeſſtonelle Frage zur beſonderen 
Abhandlung, und es treten, um dieſelbe möglichſt eingehend und — 
auf allgemein laut werdenden Wunſch — alsbald zur Erledigung zu 
bringen, Hr. a Elvenich, Kaufmann Grund und mehrere 
Andere aus der Verſammlung zu einer Konferenz im Nebenzimmer zu⸗ 
ſamn. en, als deren Ergebniß der Herr Vorfigende nach kurzer Friſt eine 
völlige Ausgleichung verkündigt, indem der Grundſat paritätiſcher Be: 
handlung aller konfeſſtonellen Angelegenheiten als der Grund und Bo⸗ 
den, worauf man beiderſeitig ſtehe, anerkannt worden. Th. O. 


Breslau, 15. November. olizeiliches.] Es wurden geſtohlen: 
—.— auf dem Markte Neelie Reſtaurations⸗eokale ein grauwollenes 
m etuch; 5 
benhemden, 1 Serviette, ſämmtliche Gegenftände 0% F., und 1 Kopfkiſſen⸗ 
Ueberzug; Sterngaſſe Nr. 4 aus dem Gehöfte 5 Mannshemden, 2 davon 
bei 1 Frauenhemde, gez. M. W., 1 Bettetuch mit dem rothen Stem⸗ 
pel „C. S. He, und 1 Paar Anterbeinkleider; Oderſtraße Nr. 5 ein Porte⸗ 
monnaie, enthaltend 1 preuß. Doppel⸗Friedrichsd or, 1 Kaſſenanweiſung zu 
10 Thlr., 10 e eee ul 
1 goldne Ankeruhr mit 1 chuppenkette, zuſammen im Werthe von 
50 Thlr., 1 ſchwarzer Düffel⸗ueberrock mit Atlas gefuttert, 1 Paar 6 5 
Bucksking⸗Beinkleider, 1 ſchwarzfeidene Weſte, 1 e Halstuch, 
1 ſeidener Hut, 1 Paar Stiefeln, 1 ſeidenes Taſchentuch, 1 kurze Meerſchaum⸗ 
Pfeife, 1 Taſchenmeſſer, 1 Paar hellgrüne Handſchuhe und der erſte Theil 


Ketzerberg Nr. 10 3 Manns hemden, 2 Bettetücher, 2 Kna⸗ 


Thlr. und 15 Sgr. Silbergeld, ferner K 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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des Werkes „Aus dem Leben eines Advokaten“; von dem yam den Mühlen“ 
gelegenen Trockenplatze 3 Frauenhemden, gez. D. 84 H. K. und S. P., ſo 
wie eine rothe Schürze; einem 5 Jahre alten Mädchen auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße angeblich durch eine ungekannte Frauensperſon ein Paletot 
von ſchwarzem Sammt mit grauem Pelz beſetzt und ein Paar goldne Ohr⸗ 
ringe, im Werthe von 3½ Thlr. Pol.⸗Bl.) 

* Neurode, im November. Der Kohlenbergbau in Schle⸗ 
gell Bei Ihrer Achtſamkeit auf hiſtoriſche Verhältniſſe unſeres Vater⸗ 
andes ſind Ihnen vielleicht einige Bemerkungen angenehm, die ich über 
den Kohlenbergbau im nahen Schlegel durch die Güte des dor⸗ 
tigen Herrn Repräſentanten erhalten babe. Dieſer Bergbau beſteht 
nachrichtlich ſeit 1569, urkundlich feit 1643; fortlaufende Akten find da 
ſeit 1733 und 1757 erging dieſelbe Verfügung, welche dermalen die 
Gewerken in Aufregung ſetzt, das Fördermaß ſolle nicht größer ſein wie 
das Verkaufsmaß, damit nicht bei Verkauf nach Fördermaß die Aeeiſe 
zu kurz käme. Im ſiebenjährigen Kriege, beſonders gegen Ende, litt 
der Bergbau ſehr, vom Mai 1761 bis Ende September 1762 lag er 
ganz brach. Vorher hatte der Zehnte jährlich gegen 16 Thlr. betra⸗ 
en. Kaum aber war Friede, als in raſcher Folge Spezial⸗Mandate 
von Friedrich dem Großen an das ſchlegler Dominium einliefen, die 
alle zu einem ſchwunghaften Betriebe aufforderten; der „immer fühl: 
barer werdende Holzmangel“, die Einrichtung der Kohlenfeuerung bei 
Bleichen und Kalkbrennereien ſichere Abſatz; der Zehnte betrug 1764 
19 Thlr. Im Jahr 1765 berichtet der Verwalter auf Verlangen des 
glazer Kommandanten v. Harrach: 8 Arbeiter zu 10 Xr. Tagelohn 
förderten in einer Schicht zu 12 Stunden 40 Tröge — man kann die⸗ 
ſelben etwa auf 12— 13 Tonnen anſchlagen und dieſe 40 Tröge wur⸗ 
den für 3 Fl. 40 Xr. verkauft. — Dieſe Förderung war aber ſehr un⸗ 
terbrochen, denn man hatte keinen Stollen und mußte im Oktober 1765 
täglich bis 300 Eimer Waſſer ſchoͤpfen, und war das Waſſer endlich 
heraus, ſo hatte man im Schachte keine ordentliche Luft und verbrannte, 
um dieſe herbeizuführen, bis 15 Schütten Roggenſtroh. — Da kam am 
31. Dezember 1765 ein Brief vom Kommandanten aus Glaz, worin 
er ſchrieb, auf Befehl Seiner Majeſtät werde nächſtens der Steiger 
Dormer aus dem Mansfeldſchen kommen und den ſchlegler Bergbau 
bergmänniſch einrichten; das Dominium habe ihm zu gewähren frei 
Logis und wöchentlich 3 Thaler. Dieſer proponirte einen Stollen, 
3% Ellen hoch und 1% Ellen weit (sic) und berechnete das Arbeits⸗ 
lohn von 80 Zoll Länge auf 3 Thlr. Dem Verwalter erſchienen alle 
Einrichtungen Dormer's fo koſtſpielig, daß er mit der Kohle aufſchlug. 
Da ſchrieb der Kommandant von Silberberg, v. Kegler, er brauche 
Kohle zu Fortifikationszwecken, und das ginge nicht, daß er dieſelbe 
theurer bezahle. Der Verwalter replizirte, die Kohlentheuerung ſei vor⸗ 
theilhaft für Seine Mafeſtat wegen des Zehnten. Das ſah aber der 
Herr v. Kegler nicht ein, und wahrſcheinlich iſt durch ihn die Preis⸗ 
ſteigerung an Friedrich den Großen gemeldet worden; denn auf deſſen | 
Befehl unterſuchte nun das reichenſteiner Bergamt das ſchlegler Berg⸗ 
werk, und der Bergamts⸗Verwalter Schiefer erklärt die Preisſteigerung 
um 33 pCt. für ungerechtfertigt und die Dormerſchen Pläne für gut. 
Seine Diäten ſind für den Tag 20 Sgr., d. i. 16 Ggr. — In dem⸗ 
ſelben Jahre geſchah aber auch die förmliche Muthung des ſchlegler 
Bergwerks; ſpäter finden ſich noch viele bergamtliche Aufforderungen, 
zuzumuthen und nicht ohne Muthung zu bauen; die Dominien ſperr⸗ 
ten ſich dagegen; ſo ſindet ſich ein Beſcheid an den Herrn v. Mutius 
auf Altwaſſer von 1769: „muthen müſſe er der Ordnung wegen, wahr⸗ 
ſcheinlich würde es aber nichts koſten“. Die reinen Muthgebühren be⸗ 
trugen in Schlegel für Stollen, Fundgrube und 14 Maaßen 45 Thlr.; 
es galt die joachimthalſche Bergordnung. — Erwähnung findet ſich noch 
in den beregten Akten betreffs hieſiger Gegend vom eckersdorfer und 
buchauer Bergbau. Trotz dieſes alten Bergbaus hat eine einzige der 
obengenannten hieſigen Gruben zur Zeit ſchon Tiefbau; die beiden an⸗ 
dern werden noch durch Stollen gelöſt. Ein biefiger Bergbeamter, der 
gewiß keine Rechnung ohne gründlichen Anhalt macht, berechnet den 
Kohlenvorrath der damaligen neuroder Gruben, ſoweit ihre Baue über 
dem Alexander⸗Erbſtollen in Eckerdorf — alſo über 927“ Meereshöhe 
— liegen, auf 57,612,300 Tonnen. Mit Schachten, die 50 Lachter 
unter dieſe Stollenſohle gehen und damit noch nicht die Tiefe rheini⸗ 
ſcher und belgiſcher Schachte erreichen, ſtellen ſich noch weitere 98,670,000 
Tonnen zur Verfügung. 


Börſenberichte. g 

Berlin, 15. November. Bei beſchränktem Geſchäft waren die Fonds⸗ 
Courſe etwas matter, von ne aber einige, namentlich Köln⸗ 
Mindener, höher, da egen Aachen⸗Maſtrichter, Magdeburg: Wittenberge und 
Pri 8 tien merklich niedriger, Minerva⸗Bergwerks⸗ Aktien 
106 bez. Von Wechſeln ftellten ſich Paris, Frankfurt und kurz Amſterdam 
höher, dagegen lang Hamburg und Wien niedriger, * 

Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 139 Gl. dito neue 4% 
120% Gl. Köln⸗Minden. 3½ % 167 a 167½ bez. Prior. 44% 101 Gl. 
dito 11. Emiss. 5% 103 Br. dito II. miss 4% 91% bez. dito iu. Emies, 


4% 9134 bez. Ludwh.⸗Bexb. 4% 160 à 160% bez. Friedr. -Wilh.⸗Nordb. 
1% 51 72515 bez. 125 Pries 57 — — Riederſchleſ⸗Märk. 4% 93% 


Br. Prior. 4% 93½ bez. Prior. Ser. I. u. II. 4% 93 
Ser. In. 4% 03% Gl. dito Prior. Ser. IV. 3% 102 
Märk. Zweigb. 4% 58½ Br. Oberſchleſ. Lit. A. 3% = 
3% rior. It. A. 4 Lit. B 34% 82% 
Litt, D. 4% 90% Gl. dito Lit. E. 3½ % 79% Br. Rheinifche 
bez. dito Prior. Stm. 4% 112% Br. dito Prior. 4% 90% Gl. 
Prior. 83 Br. Stargard⸗Poſ. 34% 93 Br. Prior % 
2% 99%, Gl. Wilhelmsb. (Koſel⸗Oderb.) alte 4% 190 Gl. 
4% — - u Prior. 4% — — Mecklenb. 4% 53 bez. u. Gl. Mainz⸗ 
Ludwgh. 4% 1144, bez. Berlin⸗Hamb. 4% 114 bez. dito Prior. 1. Emiss. 
14% 102 Gl. dito Prior. II. Emise, 102 Br. Aach.⸗Maſtr. 4% 42 bez. 
Geld: und Fonde⸗Courſe. Freiw. St.⸗An 


cor, 4% 02% Br. - . 
f 7 ; 30 4% 101½ Br. dito von 188 4 
4% 100% bez. Anleihe von 1850 4½ % dito Son 1884 4 1077 Wr. 


101½ Br. dito von 1853 4% 97 bez. 

Pech. Anteihe von 1855 34% 103% bez. . nn 3445 
bez. Preuß. Bank⸗Anth. 4% 118 Br. Pof. Pfandbriefe 8 3,102 B 
neue 3% 92% bez. Polniſche Pfobr. II ONE 8% Br. 
Oblig. A 500 Fl. 4% 79% Br. dito R ©: 7 — — dito 
— — Hamb. Präm.⸗Anl. 62% Gl. Wechfel-Eourfe, Amſterdam kurze 
Sicht 143 bez. dito 2 Monat 142% bez. 1 kurze Sicht 152 bez. 
dito 2 Monat 150% bez. London 3 1770 thl. 20% Sgr. bez. Paris 
2 Monat 79% bez. Wien 2 Monat 89% bez. Breslau 2 Monat 99 ½ bez. 
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C. Breslau, 16. 2 ? 
ſchleppend bei unveränderten Preifen gegen die letzten Tage. Kleeſamen mehr 
angeboten. 5 ad fest 
legt tirten Pr t. f ] 
a 124140 Sgr., feiner und feinſter gelber 148—152 Sgr., dito wei er 


bis 165 Sgr. Roggen ord. 


r. 
Sgr. Rüb 
Kleefaat rothe 

Stettin, 15. 


121 Thlr. bez., 84, 
loco 


1 


ü lber 428 be. 
hie. bez., pro Frühjahr ge 787.80 id. 
4, 


i 17%, 
15 Ahlr. bez. 


